
Die Kohlmeise

(Parus major L.) ist di'e g'rößte unserer
.itrh.i-itdt.tt Meisen und zugleich auch

die bekannteste. Der Kopf ist schwarz,
die 

'V'angen sin'd weiß. Der Oberrüdren
ist 'grün, die Unterseite .gelb mit sdrwar-
zem Mittelstreif. Das Veibclen ist etwas
kleiner und sdrwächer gebaut' Die Far-
ben sind weni'ger lebhaft. Der sdrwarze
Streif verliert sidr am Bauch und ist auch
etwas ,sdrmäler. Die Kohlmeise bewohnt
aIlePlätze, die Bäume und Sträudrer auf-
weisen. Im reinen Nadelwald trifft man
sie weniger an. Sie gehört auch zu jenen
Vögeln,,d'ie sidr die absonderi'ichsten Nist-
stätten wählen. Bevorzugt werden Baum-
höhlen trnd Nistkästen; sie legen ihre
Nester aber audr in Pumpenrohren, hin-
ter Fensterläden, in Briefkästen, in an-
gehängten Gießkannen, ja selbst in Feu-
erlösclbehältern an. I'm April legt das
Veibdren 8-12 Eier, die weiß sind und
rote Punktflecke'haben. Die zweite Brut,
w,eldre nidrt so sta,rk 'ist, findet im Juni
statt, sie beträgt nur 6-8 Eier. Beide
Partner brüten abwedrselnd. Das Gelege
wird in vierzehn Tagen gezeiti'gt, ,also
einen Tag länger als .das der Blaumeise.
Bei der zahlreiclen Nadrkommensdraft
haben es die Eltern sehr schwer, den
Hunger ilhrer Kleinen zu'stillen, denn sie
verzehren eine ungdheur'e Men'ge von In-
sdkten und deren Brut. In der rauhen
Jahreszeit sudren sie audr auf der Erde
nach Kerfen, Sämereien und Baumfrüch-
ten. Von allen Meisen ist sie die beste
Fliegerin, deshalb sehen wir sie auch
ij,berall. Dsr Lodcuf -ist ein .Sit", ein
,,Pink" und auch ein ,Zi dai". Der Angst-
ruf wir.d durdr ein .Zi tärr' ausgesto-
ßen. Der Gesan,g ist im Frühjahr beson-
ders hü'bsdr, er klingt melodisdr pfeifend,
etwa wie 

"Zidi 
ztrdi zizigä zizigä" und

glockenrein.

Die Tännenmeise
(Parus ater L.). Sie ist erwas kleiner als
die Kohlmeise und wir.d oft mit ihr ver-
wechselt. Man kann das Tierdren aber
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sofort an dem typisdren weißen Längs-
fled< im Nad<en erkennen. Kopf und Hals
sind sdrwarz. Die Vangen und ein Strei-
fen am Hinterihals s,ind weiß. Der Ober-
rüd<en ist asdrblau, die Unterseite trüb-
weiß. Beim \Teibdren geht das Schwarze
an de'r Kehle nidrt so tief herunter. Vie
schon der Name des Vogels besagt, ist er
immei nur im Nadelwalde anzutreffen.
Tannen werden immer besonders bevor-
zugt. Das Nest wind in Baumstümpfen,
zwisdren Vurzelwerk un'd vielfadr audr
in Mauselöchern angelegt. Zwei Bruten
werden im Jahre ,gemadrt; d,ie erme im
Mai, die zweite im Juli. 6-8 weiß und
rostfarben gefleckte Eielbilden das Ge-
lege. Männclen und 

'\ü'eibdren 
brüten

vierzehn Tage abwedrselnd ,darauf. Die
Jungen werden mit Insekten aufgefüt- .
tert. Die Lieblingsnahrung besteht aus
Nadelholzsamen. Vom Oktober bis März
streidren sie in Gemeinsdraft mit anderen
Meisen umher. Der Lockruf klingt wie
,,Fit" oder ,,Füjit", mandrmal audr wie
,,Tüi'ti". Ihr Gesang erinnert etwas an
'den der Kohlmeise. Die Tieröen trei-
,ben Vorratswirtsdraft, indem s'ie den
übersdruß an Nahrung an geeigneien
Steiien verstecken, um ,in Zeiten der Not
davon zehren zu können. Durch d'ie ge-
regehere Forstkultur und ,den dadurdr
herbeigeführten Mangel an Vohnungen
ist sie stark zurüdrgedrängt worden.

'\Vir 
wenden uns ietzt zwei Meisen-

arten zu, die man früher nur unter ,dem
Artnamen,,Sumpfmeise" kannte. Audr
heute noch ist in vielen Vogelbüdrern
'diese alte Bezeidrnung beibehalten wor-
den und gibt zu Irrtümern leidrt Veran-
lassung. Da beide Arten bei uns vorkom-
men, müssen wir sie, 'der For'sdrung ent-
sprecJrend, auch auseinanderhalten.'Die
eine Art ist glanzköpfig und wird Non-
nenmeise, die andere ,ist mattköpfig und
wird Veidenmeise,genannt.

Die Nonnenmeise

(Parus palustris L.). Dieses Vögeldren
kann man häufig bei uns rbeo'badrten. Der
Oberkörper ist unsdreinbar tbraungrau,

Sumpfmeise Blaumeise Kohlmeise
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lm Fidrtenwald

Hier webt die Nadrt am Tag ihr graues Dämmer,
das Lid-rt der Sonne hellt nur sdrwadr den Raum.
Hart klopft des Spedrtes ruhelos Qehämnrer,
Ei&kater iagt 'und springt von Baum zu Baum.

Weit ded<en Nadeln dürr und braun die Erde,
es wudrern Sauerklee und Farn und Moos.
Still ruht der Rehe rudelstarke Herde
vom hellen Tage sdreu im Waldersdroß.

Die Stämme bluten Harz aus ihrer Rinde,
wie gelbe Perlen tropft es hell vom Slamm.
In sdrwanken Wipfeln singen hell die Winde,
den Boden ded<,en Zapfen, Pilz und Sdrwamm.

Wildtauben gurren und die Häher slreifen,
Ameisenburgen hüten ihre Brut.
Die Preißelbeeren wadrsen weit und reifen
und leu*rten auf wie rote Tropfen Blut.

Hier treibt der Sperber seine Vogelhetze,
am Tag verträumt die Eule ihre Zeit.
und Spinnen weben in das Grau der Netze
den Sdrlaf und Trauir der Selbstvergessenheit.F c r d i n a n d  O p p e n b e r g
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